
werden sollen, hängt zum einen
von der Risikoexposition des Be-
triebes und zum anderen von der
Risikoeinstellung des Unterneh-
mers ab. Da jede Form der Risiko-
absicherung mit mehr oder weni-
ger hohen Kosten verbunden ist,
ist eine „Vollkasko-Mentalität“
kaum finanzierbar. Im Allgemei-
nen empfiehlt es sich, seltene,
katastrophale Risiken durch Ver-
sicherungen abzudecken und
häufiger vorkommende Schäden
im Unternehmen abzufedern. 

Landwirtschaftliche Unter-
nehmer müssen verinnerlichen,
dass Risiken in den genannten
Ausprägungen inhärenter Be-
standteil einer Marktwirtschaft
sind. Der Wunsch nach politi-
scher Stabilisierung von Märkten
ist zwar verständlich, aber öko-
nomisch kaum zu rechtfertigen.
Die Übernahme und die Steue-
rung von Risiken sind unterneh-
merische Aufgaben. In der be-
triebswirtschaftlichen Planung
und Beratung müssen Durch-
schnittsberechnungen, die den
Standard betriebswirtschaftli-
cher Kalkulationen bilden, durch
Risikokalkulationen ersetzt wer-
den. 

Quelle: agrarzeitung

Risikomanagement ist eine zen-
trale Aufgabe in landwirtschaftli-
chen Unternehmen. Die jüngsten
Preisschwankungen auf vielen
Agrarmärkten, aber auch witte-
rungsbedingte Ertragsausfälle
machen die Bedeutung dieser
Managementaufgabe deutlich.
Risikomanagement umfasst die
Messung von Einzelrisiken, die
Analyse der Auswirkungen von
Risiken auf den Betrieb und die
Beurteilung risikomindernder
Maßnahmen.

Während sich einige wichtige
betriebliche Risiken schwer mes-
sen und prognostizieren lassen –
wie Änderungen in den agrarpo-
litischen Rahmenbedingungen
oder Unfälle –, ist dies bei ande-
ren Risiken auf Grund der zur
Verfügung stehenden statisti-
schen Daten leichter möglich, et-
wa bei Preisen oder Erträgen.
Dies zeigt eine Analyse der ver-
gangenen Erzeugerpreise für aus-
gewählte Agrarprodukte in den
vergangenen Jahren. 

Die Volatilität der Preise für
Weizen, Gerste und Milch weist
eine deutliche Erhöhung auf. Bei
Raps hingegen hat eine Zunahme
der Preisschwankungen bereits
Ende der neunziger Jahre stattge-

funden, und sie sind seitdem
nicht weiter angestiegen. 

Welche ökonomischen Aus-
wirkungen Preis- und Ertrags-
schwankungen haben, lässt sich
nur im betrieblichen Kontext be-
urteilen. Erstens können
Schwankungen ohne größere Fol-
gen bleiben, wenn das Ertrags-
und Preisniveau an sich hoch ist.
Zweitens müssen alle Risikofak-
toren gemeinsam und in ihrer Ge-
samtheit analysiert werden, wo-
bei positive oder negative Korre-
lationen zu berücksichtigen sind.
Beispielsweise kann ein Rück-
gang der Erzeugerpreise teilwei-
se durch einen gleichzeitigen
Rückgang der Vorleistungspreise
kompensiert werden. Drittens
unterscheidet sich die Vulnerabi-
lität der Betriebe, das heißt ihre
Anfälligkeit gegenüber Risikofak-
toren. Beispielsweise wird ein
stark verschuldeter Betrieb mit
hoher Kapitaldienstbelastung
unter sonst gleichen Bedingun-
gen durch einen Preis- und Erlös-
rückgang anders betroffen sein,
als ein Betrieb mit starker Eigen-
kapitaldecke und hohen finan-
ziellen Reserven. Um die Auswir-
kungen von Risiken qualifiziert
beurteilen zu können, sind sto-

chastische Analysen notwendig.
In welchem Umfang risikomin-
dernde Maßnahmen ergriffen
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